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Podzer Tageblall 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertel. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Viertelfährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerande. 


genndorbs Garten. 


Heute Sonnabend und morgen Sonntag: 


Vorſtellung der 
MADCHEN-TRUPPE 
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St. Petersburg. 

— Biſuch Seiner Kaſſerlſchen Hoheit des Thron⸗ 
ſolgers Cäſarewitſch in der Unſperſität Tomsk. Der 
Kurator des Wache Lehrbezirks berichtete 
nach dem „Ipan, BBexu.“ dem Miniſterlum der 


Ale Schuld nicht fi, 


Roman 
von 


E. A. N. 


(83. Fortſetzung.) 

‚Nicht freiwillig,“ erwiderte fie kopſſchüttelnd. 
„Der Nachlaß war nicht ſo groß, als ich glaubte, 
und ich durfte auch der Leute wegen meine Lebens⸗ 
weiſe nicht ändern; die Augen der ganzen Stadt 
waren ja auf mich gerichtet.“ ö 

0 „Der Nachlaß war bedeutend genug, aber Dein 
elz —“ 

„Laſſen wir das, Peter; dieſe Erörterungen 

führen zu nichts, es wird nichts dadurch geändert.“ 

„Im, meinetwegen!“ ſagte er mit einem lau⸗ 
ernden Blick. „Eine Aenderung würde nur dann 
eintreten, menn Du Dich entſchließen könnteſt, die 
Stadt zu verlaſſen.“ 

„Das ſage ich mir auch.“ 

„Und es kann geſchehey, wenn Du nur willſt!“ 

„Dabakuk Streicher iſt entſchloſſen, mich daran 
zu verhindern. Er kennt dle Vorſchläge, die Du 
mir gemacht haft; er hat Drohungen ausgeſprochen, 
die mich erſchtecken.“ 

„Du biſt zu lange von dieſem Menſchen abs 
hängig geweſen — er weiß, wie er Dich behandeln 
muß, wenn Du an den Ketten rütielit, die Dich an 
ihn feſſeln,“ ſpottete Ferrand. „Seine Drohungen 
ſind nicht zu fürchten, er wird nicht wagen, ſie zu 
er füllen. 

„Ich muß Die Alles ſagen,“ fuhr fie fort. 
„Mir iſt angſt und bange vor dieſem Manne. Er 
verlangt von mir, daß ich ihm die Verwaltung 
meines Vermögens übertrage; mit Dir will er dann 
ſchon fertig werden. Er hat das ſchon oft gefordert 
— ich habe es ſtets verweigert; nun aber will er 
ſich nicht mehr abweiſen laſſen.“ 

„Nicht übel!“ ſagte Ferrand, in deſſen Augen 
der Zorn auſblitzte. „Ich ſagte Dir ja früher ſchon, 


Volksaufklärung, daß der Großfürſt Thronfolger am 


Sonnabend, den 13. (25.) Juli 1891. 


Juſeriious gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Kon. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


6. Juli um 10 ½ Uhr Vormittags die Kaiſerliche 
Univerſität mit Seinem Beſuche zu beehren und 
und dieſelbe im Laufe von 1½ Stunden in allen Des 
talls zu beſichtigen geruht habe. Glelchzeltig habe 
Seine Hoheit vor Höchſtſeiner Abreiſe Seine Befrit⸗ 
digung geäußert. In der Univerfität, in welcher 
ſämmtliche Lehranſtalten der Stadt verſammelt 
waren, wurde Seiner Hoheit der feierlichſte Em⸗ 
pfang bereitet, Vor der Abreiſe aus Tomsk ges 
rubte der Thronfolger Cäſarewitſch den Kurator des 
Lehrbezirks, Wirkl. Staatsrath Florinſti durch die 
Verlelhung Seines photographiſchen Porträts mit 
Höchſteigenhändiger Unterſchrift zu beglücken. 

— Zur Nothitandsfrage liegen auch jetzt noch 
immer hler und da verſchiedene Artikel vor, aber 
diefelben lauten ſtets beruhſgender und beruhigender. 

So auch ein Artikel, dem wir in den „Moeck. 
Baron. begegnen, die auf Grund von Angaben 
großer Getreidehändler verſichern zu können glauben, 
daß die vorhandenen Kornvorräthe vollkommen ge⸗ 
nügen und daß nur der Export von Korn in die⸗ 
ſem Jahre beträchtlich zurückgehen werde. 

„Jene Händler behaupten, daß in Rußland 
von den letzten Jahren her ſo bedeutende Vorräthe 
aufgeſpelchert ſind, daß dleſelben zur Deckung aller 
örtlichen Noggenbebürfniffe ausreichen würden, ſelbſt 
wenn in dleſem Jahre vollſtändiger Roggenmißwachs 
zu verzeichnen wäre. Ihren Ausſagen zufolge kann 
die Verpflegung der Bevölkerung auf keinerlei Schwie⸗ 
rigkeiten ſtoßen, unter der Vorausſetzung nur, daß 
die erſorderlichen Kredite rechtzeitig flüſſig gemacht 
werden. Zur Bekräftigung ihrer Anſicht berufen ſie 
ſich auf folgendes Faktum: Als die Bewegung der 
Kornpreisſteigerung begann, erſchienen viele Händler 
In Borlſſoglebsk, um Roggen zu kaufen, von dem fie 
hier große Voräthe vorzufinden hofften. Aber dle 
ortlichen Händler wollten den Roggen nicht unter 
120 Kopeken abgeben. Da wandten ſich die Käufer 
anderen Gebleten zu und als die Nachfrage nachließ, 
ſetzten die örtlichen Verkäufer auch ſofort ihre Preife 
auf 85 Kopeken herab und verkauften zu dieſem 
Prelſe große Partien. Die Getreidehändler be⸗ 
haupten nachdrücklich, daß Boriſſoglebsk keine Aus⸗ 
nahme mache und daß ganz analoge Vorkommniſſe 
auch in vlelen anderen Gebleten beobachtet wurden, 
wo große Getreldevorräthe vorhanden waren.“ 

Moskau. Im Parke des Friedrlch⸗Wilhelm⸗Vik⸗ 
toria⸗Stiſtes wird bekanntlich mit Allerhöchſter Ges 
nehmigung ein Denkmal für den Hochſeligen Kalſer 


Vermögen zu betrügen! Wie ſtehſt Du überhaupt 
mit ihm? Was hat er von Dir erhalten!“ 
„Nichts; er hat freie Wohnung in meinem 
Hauſe.“ 
„Das iſt Alles?“ 

„Ja,“ antwortete ſie zögernd. „Außerdem habe 
ich ihm mein ganzes Vermögen teſtamentariſch ver» 
machen müſſen.“ 

5 1 Teſtament iſt natürlich in feinen Hän⸗ 
en?“ 

„Eine Abſchrift beſitzt er, das Original iſt bei 
einem Notar deponirt.“ 

„Pah, ein Teſtament kann widerrufen, durch 
ein Codicill umgeſtoßen werden,“ entgegnete Ferrand, 
der ſich jetzt wleder beruhigt hatte. „Wie iſt Dein 
Vermögen angelegt?“ 

„In Staat papferen.“ 

„Die ih in Deinen Händen befinden?“ 

„Jawohl.“ 

„Wie groß iſt der Betrag?“ 

„Wozu alle bieje Fragen?“ ſagte fie mißtraulſch. 

„Weil ich klar ſehen muß, wenn ich Dir helfen 
ſoll,“ antwortete er in einem Tone, der befehlend 
klang. „Es giebt bier nur zwei Wege für Dich: 
entweder Du erſüllſt die Bedingungen des Maklers 
— oder Du wirſſt Dich mir in die Arme; welchen 
willſt Du wählen !“ 

„Ich bin noch immer unentſchloſſen —“ 

„Dann zahle mir die zwanzigtauſend Thaler, 
bie ich gefordert habe, und warte Dein Ende ab, 
das den Makler in den Beſitz Deines Vermögens 
bringt. Dieſes Ende kann plötzlich kommen, Bertha!“ 
fuhr er, ihr näher rückend, mit gedämpfter Stimme 
fort. „Habakuk Streicher iſt auch kein junger Mann 
mehr, das Warten könnte ihm langweilig werden. 
Und was feine Behauptung betrifft, daß er mit mir 
ſchon fertig werden wolle, jo kann ich darüber nur 
die Achſeln zucken. Du glaubſt vielleicht, ich ſei ein 
reicher Mann; ich bin es nicht. Ich bin auf dle 
Blüdsfälle im Hazardſpiel angewieſen; was ich heute 
gewinne, kann ich morgen wieder verlleren. Und 
aufrichtig geſagt, ich habe dieſes abenteuerliche, mit 
Gefahren aller Art verknüpfte Leben ſatt, ich ſehne 


daß dleſtr Mann darauf ausgehe, Dich um Dein | 


NRedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


Haunfkripie werden vis jurtagtgell. 


Im Auslande übernimmt eon ef Haasenstein 
P. 


XI. Jahrgang. 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg oder deren 
Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew, 


Unterftügung deutſcher Reichsangehöriger, ſowle die 
Stiftungsurkunde des Denkmals niedergelegt, wobel 
der Viztpräfident des Vereins, Herr C. Cameſasca, 
in begeiſterten Worten dle Verdienſte des in Gott 
ruhenden Kalſers Alexander II. pries und deſſen 
wohlwollende Geſinnung gegen die in Rußland leben⸗ 
den Deutſchen hervorhob. An die Gruadſtelnlegung 
ſchloß ſich ein Souper, in deſſen Verlauf Toaſte 
auf Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten, auf den Deut⸗ 
ſchen Kaifer, auf den Stifter des Denkmals, Herrn 
B. Keller und auf das Gedeihen des deutſchen 
Unterſtützungsvereins ausgebracht wurden. 

— In der Umgebung Moskaus hat dieſer 
Tage ſchon die Roggenernte begonnen. Die 
Körner ſind zwar nicht ſehr vollkommen und die 
Halme ſtehen ſtellenwelſe nicht beſondexs dicht, aber 
im Allgemeinen fällt die Ernte beſſer aus, als 
man erwartet hatte. 

— Vergangenen Sonnabend ereignete ſich, wle 
die „Most, Diſch. Zig.“ meldet, auf der Gllter⸗ 
ftation der Nikolalbahn hierſelbſt ein Waggonbrand. 
Auf der Verbindungsbahn war von der Niſhnybazn 
ein Wagentrain im Beſtande von 20 Waggons 
nach dem Nikolalbahnhof übergeführt worden: kaum 
war der Train auf der Güterſtation angekommen, 
als man aus dem im Train befindlichen Bagagen⸗ 
wagen dichten Qualm hervordringen ſah. Der 
Wagen wurde geöffnet und deſſen ganzes Innere 
zeigte ſich nun in Flammen. Trotz aller Löſch⸗ 
verſuche verbrannten fämmtliche ca. 25 Gepäckſtücke 
und Ellgutkollis und es gelang nur, einen Koffer 
zu retten. Einzelne Perſonen erleiden bedeutende 
Verluſte: jo verbrannte eine reiche, dem Wirkl. 
Staatsrath Sſlowzow gehörige naturwiſſenſchaftliche 
Kollektion, ſowie ein Betrag von 700 Rbl., welche 
im Gepäck aufbewahrt waren. Herr Sſlowzow kehrte 
nach zehnjährigem Aufenthalt in Sibirien nach Per 
tersburg zuruck und brachte 800 Exemplare ausge⸗ 
ſtopfte Schlangen verſchiedener Arten, eine gleiche 
Anzahl Vögel, ca 70. Bälge von Raubthleren, elne 
Menge alterthümliche Sachen und Handſchriften x. 
mit und hat jetzt durch den Brand einen Verluſt 
von ca. 3000 Rbl. zu beklagen. Auch dle Peters⸗ 
burger Sängerin Platonowa verlor außer ihren, 
als Gepäck aufgegebenen Sachen einen, denſelben 


hierher gekommen. Ob Du noch unter den Lebenden 
wäreſt oder nicht, wußte ich nicht; war es nicht 
der Fall, ſo durfte ich, als Dein einziger Verwand⸗ 
ter, auf Deine Hinterlaſſenſchaft Anſpruch machen; 
nun aber verlange ich Deine Uaterſtützung. Unter⸗ 
brich mich nicht, ich bin noch nicht zu Ende! Wie 
geſagt, ich habe dieſes Leben ſatt, zur Arbelt bin ich 
zu alt geworden und im Armenhauſe will ich nicht 
enden. Geſtaltet mein Daſein ſich nicht angenehmer 
und beſſer, ſo mache ich ihm ein Ende; vorher aber 
enthülle ich rückſichtslos die Vergangenheit. Betrachte 
das nicht als eine leere Drohung, als einen Schreck⸗ 
ſchuß; ich habe nichts zu verlieren und kenne auch 
keinen Grund, Dich zu ſchonen, wenn Du mit jenem 
Manne Dich verbündeſt und meinen Haß heraus⸗ 
forderſt. Nun eniſchließe Dich. Ich meine, Du 
müßteſt längſt eingeſehen haben, daß nur ein Bünd⸗ 
niß mit mir in Deinem Intereſſe liegen kann.“ 

Wachſende Angſt Ipiegelte ſich in ihrem hageren 
Geſicht, während ſie ihm zuhörte. „Und was ſoll 
geſchehen, wenn ich Dein Verlangen erfülle?“ fragte 
ſie nach elner langen Pauſe. 

„Wir reifen ab und nehmen Dein Vermögen 
mit. Es iſt mir ja gleichgiltig, wo wir uns nie 
derlaſſen; ich verlange nichts weiter, als ein ruhiges, 
ſorgenfreies Leben, und unter meiner Obhut wird 
auch Dir das Leben angenehm werden.“ 

„Wenn nur Streicher nicht der Ausführung 
dieſes Vorſchlages im Wege ſtände!“ klagte ſie. 

„Was geht dieſer Kerl uns an! Tritt er uns 
in den Weg, jo —* 

„Auch er kann Enthüllungen machen,“ unter⸗ 
brach ſie ihn haſtig, „wir wollen das nicht ſo leicht 
nehmen. Er läßt ſich um die Beute, die er ſchon 
ſicher zu haben glaubt, nicht ohne Kampf betrügen. 
Und in dieſem Kampfe können wir untergehen, Ha⸗ 
bakuk Streicher iſt zu Allem fähig.“ 

Pierre Ferrand war von ſeinem Sitz aufge⸗ 
fanden und ſchritt mit gedankenvoller Miene auf 
und ab. „Wenn Du dieſen Kampf ſo ſehr Fürchteft, 
ſo können wir ihm aus dem Wege gehen,“ ſagte er. 
„Und am Ende iſt dies auch das Rathſamſte. Wie groß 
it der Betrag, den Du in Staatspapieren beſitzeſt!“ 


mich nach Ruhe und deshalb bin ich von Braſillen U 


beigelegten Betrag von über 2000 Rbl., die fie 
dort vor Dieben ſicherer glaubte und die nun dort 
verbrannten. Die Brandurſache iſt unbekannt, der 
Schaden bedeutend. 


— Die Ausgaben für den Unterhalt der 
Mittelaſiatiſchen Ausſtellung finden nach den Mit 
theilungen der hleſigen Blätter aus den Eintritts⸗ 
geldern volle Deckung. Der Verkauf von Waaren 
in der Ausſtellung geht flott, beſonders werden im 
Sſamarkander Bazar aſiatiſche Teppiche und Selden⸗ 
ſtoffe, ſowie in der Polniſchen Abtheilung verſchiedene 
kleine Gegenſtände, wie Lampen, Nippjachen 2. 
viel gekauft. 

— Angeſichts der bevorſiehenden Mißernte in 
verſchiedenen Gegenden des Reiches haben nach den 
„P. B.“ mehrere Verwaltungsbeamte der Moskau⸗ 
Rjäſaner Eiſenbahn ein Prozent ihrer Gagen zum 
Beſten der von Hungersnoth Betroffenen beſtimmt. 
Der Direktion der Bahn iſt ein, von 40 Perſonen 
unterzeichnetes Geſuch zugegangen, längs der Bahn⸗ 
linie einen Subſkripiionsbogen zirkuliren zu laſſen, 
in welchem an der Bahn Angeſtellte ebenfalls ihren 
Beltritt zu dem vorerwähnten Vorgehen der Ver⸗ 
waltungsbeamten erklären können. 


C. . . Bialyſtok. Im Laufe dieſes Jahres 
haben wir elnige, für unſere Stadt recht wichtige 
Ereigniſſe zu erwarten, und zwar ſoll im November 
die neue ſtädtiſche Waſſerleltung fertiggeſtellt und 
dem Gebrauch Übergeben werden, womlt endlich einem 
großen Mangel abgeholfen ſein wird. Das Waſſer 
wird aus dem Fluſſe Suprasl, oberhalb dem Städt⸗ 
chen Waſſilkow, alſo 8 Werſt weit, nach bier ge⸗ 
leitet und ſind die Unternehmer einige ruſſiſche Ins 
genieure, welche mit unſerer Stadtverwaltung ver⸗ 
einbart haben, daß denſelben das Privilegium der 
Nutznießung auf 70 Jahre überlaſſen bleibt, wonach 
die Waſſerleltung ſtädtiſches Elgenthum wird; wäh⸗ 
rend der 70 Jahre garantirt die Stadt den Unter⸗ 
nehmern ein Minimaleinkommen von 30,000 Rl. 
jährlich. — Von nicht weniger Bedeutung iſt für 
das reiſende Publikum der hier an der St. Peters⸗ 
burg⸗Warſchauer Linie im Bau ſtehende Central⸗ 
bahnhof, durch deſſen noch in dieſem Jahre zu er⸗ 
wartende Eröffnung den Paſſagleren große Erlelch⸗ 
terungen geſchaffen werden. — Drittens wird hof⸗ 
fentlich der vor zwel Jahren neu angelegte ſtädiiſche 
Garten in diefem Herbſt dem Publikum geöffnet 
werden und wenn man bedenkt, daß unſere Stadt 
außer dem zwar nahen Stadtwalde bis jetzt keinen 


„Achtzigtauſend Thaler,“ antwortete ſie zögernd. 

„Das iſt Alles, was Du haft 9* 

„Haus und Mobiliar, aber das kann ich ja 
nicht verkaufen — Streicher würde es ſicher er⸗ 
fahren, und dann —“ 

„Wenn es ſein muß, können wir darauf ver⸗ 
zichten,“ ſagte er raſch, „aber nöthig haben wir das 
nicht; der Schurke ſoll gar nichts erhalten. Vor 
allen Dingen Verſchwlegenhelt, Bertha! Dem Maller 
gegenüber zeige Dich unbefangen, halte ihn mit Ver⸗ 
ſprechungen hin; ſage ihm, Du müßteſt zuvor Dein 
Vermögen genau berechnen. Ich kann heute noch 
nicht fort, ich habe einige Forderungen hier, die ich 
nicht im Stich laſſen will; ſobald das geordnet iſt, 
reiſen wir ab. Mit dem Verkauf des Hauſes und 
des Mobiliars kannſt Du einen Advokaten beauf⸗ 
tragen — er beſorgt es in Deiner Abweſenheit 
ebenſo gut, als wenn Du zugegen wäreſt.“ 

„Und die Wuth Streichers —“ 

„Kang uns dann nichts mehr anhaben. Mag 
er wüthen und toben! Wir find dann im Auslande, 
und er wird auch wieder ruhig werden und einſehen, 
daß er uns nicht verfolgen darf, um ſich ſelbſt nicht 
zu verderben.“ 

„Er wird uns nachreiien —“ 

„So muß er doch zuvor wiſſen, wo wir ſind, 
und Du wirft ihm ſchwerlich das ſchreiben.“ 

„Der Advokat, der hier mein Sachwalter iſt, 
kann es ihm ſagen!“ 

„Nun denn, was haben wir von ihm zu fürch⸗ 
ten, wenn er im Auslande uns gegenüber tritt? 
Ich werde ihm dann ſchon heimleuchten, daß er das 
Wiederkommen vergeſſen ſoll! Wle anders würde 
Dein Schickſal ſich geſtalten, wenn Du hier bleiben 
wollteſt! Achtzigtauſend Thaler ſind kein Pappen⸗ 
ſtiel — einer ſolchen Summe wegen kann man ſchon 
die Bahn des Verbrechens betreten —“ 

„Schweig'!“ unterbrach fie ihn rauh. „Es 
geſchah nicht des Geldes wegen — die Tyrannei 
war unerträglich geworden.“ 

„Wir wollen das nicht weiter erörtern,“ ſpottete 


er. „Du kennſt nun meine Anſichten, meinen Rath 


und meine Warnungen, und Du wirſt auch zugeben 
müſſen, daß ich Dein natürlicher Beſchützer bin. In 


öffentlichen Garten hat, ſo iſt auch dieſes Erelgniß 
mit Freuden zu begrüßen. 

Die Ernteausſichten in hieſiger Gegend find im 
Allgemeinen zwar nicht ſehr gut, aber immerhin gut 
zu nennen und nur der während der Monate Mai 
und Juni fat täglich niederſtrömende Regen hat 
nicht nur das Wachsthum aufgehalten, ſo daß die 
Ernte um mehrere Wochen verſpätet iſt, ſondern 
trägt auch die Schuld, daß in den Niederungen und 
an den Flußufern Getreide und Graswuchs zum 
größten Theil verfault iſt; dagegen iſt auf ſandigem 
Boden der Stand der Saaten vorzüglich und be⸗ 
ſonders Hafer verſpricht eine ausgezeichnete Ernte, 
jo daß eins mit dem Anderen ſich ausgleichen wird ; 
übrigens ſoll man den Tag vor dem Abend weder 
loben noch tadeln, denn im vorigen Jahre war ſo 
viel Geſchrel von der zu erwartenden außerordentlich 
guten Ernte und ſtellte es ſich leider ſpäter heraus, 
daß das Ergebniß miſerabel ausfiel und kaum eine 
gute Mittelernte war, wogegen hoffentlich in dieſem 
Jahre das Getrelde durch Qualität und Schwere 
die ſchlimmſten Befürchtungen zu Nichte machen 
kann, auch bin ich der Anſicht, daß ſelbſt denjenigen 
Gouvernements keine abſolute Mißernte bevorſteht, 
welche ſchon fait aufgegeben find und das ganze 
Geſchrei geht vielleiht von gewiſſenloſen Getreide, 
ſpekulanten aus, welche durch das Steigen der Preiſe 
ſich blos bereichern wollen. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Die „Hamburger Nachrlchten“ 
bringen einen Artitel anläßlich des Beſuches Kaſſer 
Wilhelms in London. Ein engliſches Blatt hatte 
ſich aus Wien telegraphiren laſſen, daß Kalſer Wil⸗ 
helm künftig bei dem Sultan feinen Einfluß geltend 
machen würde, daß dle Türkel nicht mehr wle bisher 
eine antl⸗engliſche Polltit betreiben möge. Die „Krz.⸗ 
Ztg.“ hatte hiergegen polemiſirt. Die „Hamburger 
Nachr.“ drucken die Polemik der „Kreußzig.“ ab und 
führen denſelben Gedanken dann welter aus. Eng⸗ 
land beſitze ſchon jetzt für ſeine Annäherung an 
Deutschland reſp. den Dreibund ein ausreichendes 
Aequivalent. Die „Hamb. Nachr.“ kommen als⸗ 
dann abermals auf eine Empfehlung guter Be⸗ 
niehungen zu Rußland zurück. Rußland würde ſich 
nicht genöthigt fühlen, in einem deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege von Haufe aus Parthel zu nehmen, wohl 
aber die volle Niederlage einer der beiden krieg⸗ 
führenden Mächte zu hindern. Die „Hamb. Nachr.“ 
glauben nicht an eln ruſſiſch⸗ franzöſiſches Bündniß, 
da Rußland an einem ſolchen keln Intereſſe habe. 
Die Intereſſen des deutſchen Relches wlürden am 
Beſten gefördert, „wenn die deutſche Politik ihren 
ruſſiſchen Beziehungen ſtets dasjenige Maß an Pflege 
widmet, das früher ftets ſeſtgebalten wurde, und 
wenn fie auf dies bewährte Syſtem nur dann vers 
zichtet, wenn dle eigenen deutſchen Intereſſen und 
dle Ehre des Reiches einen zwingenden Anlaß dazu 
bleten.“ 

— Die Schwarzmalerel der oppoſitio⸗ 
nellen Ernteſchätzungen wird in den aus 
allen Theilen Deutſchlands eintreffenden Berichten 
auf ihren wahren Werth reducirt. Darnach hat 
das naſſe Wetter der letzten Wochen wohl ſtellen⸗ 
weife argen Schaden angerichtet, im Allgemeinen 
aber ſlehen alle Feldfrüchte ausgezelchnet und iſt in 
Bezug auf dle Ernte noch nichts verabſäumt, im 
Fall von nun an beitändige, warme Witterung ein⸗ 
tritt. Insbeſondere iſt auch der vorwiegend land⸗ 
wirthſchaftliche Oſten der preußiſchen Monarchle im 
Weſentlichen gut durch dle meteorologlſchen Unbilden 
der jüngſten Zelt gekommen. In der Provinz Poſen 
hat der Roggenſchnitt ſeit Mittwoch ganz allgemein 


einigen Tagen hoffe ich die Reife antreten zu können. 
Du haft dann nichts welter zu ihun, als Deine Pas 
plere zuſammenzupacken und mich zu begleiten.“ 

Sie war in Brüten verſunken. Starr vor ſich 
hinblickend, ſaß fie ſchweigend da, und als ſie nach 
einer geraumen Weile das Haupt wieder erhob, ſple⸗ 
gelte ſich unverhohlenes Mißtrauen in ihren Augen. 
„Du wirft nicht verlangen, daß ich Dir mein Ber» 
mögen übergeben jol?* fragte fie. 

„Nein, aber Dein Teſtament wirft Du zu mel⸗ 
nen Gunſten umändern. Von mir haſt Du nichts 
zu befürchten,“ fuhr er fort. „Ich verlange ja nichts 
weiter, als ein ruhiges, ſorgenfreles Leben, und das 
wirft Du an meiner Seite ebenfalls finden.“ 

Ihr Blick ſchwelſte wieder ruhelos durch das 
Zimmer. 

„Ich kenne keinen Advokaten, den ich bevoll⸗ 
mächtigen könnte,“ ſagte ſie. 

„Ich werde ihn ſuchen und mit meinem Rath 
Dir zur Seite ſtehen. Ich bereite alles jo weit vor, 
daß Du nur die Vollmacht zu unterzeichnen brauchſt; 
die weiteren Unterhandlungen können ſpäter ſchriftlich 
gemacht werden.“ 

Sie hatte ſich erhoben — ſeſter zog fie das 
ſchwarze Tuch um die ſchmalen Schultern, dann 
reichte fie dem Bruder die Hand. „Laß es mich 
wiſſen, ſobald Du reifefertig biſt,“ ſagte fie mit 
unſicherer Stimme. „Ich habe keine Wahl mehr 
— dem Makler kann und mag ich mich nicht an⸗ 
vertrauen.“ 

„Soll ich Dir ſchrelben oder zu Dir kommen?“ 
fragte er. „Beſſer wäre es, wenn Du zu mir 
kämſt. Hier ſind wir ungeſtört, und ich bin jeden 
Nachmittag zu Hauſe.“ 

„Gut, ich werde kommen,“ erwiderte ſie nach 
kurzem Nachdenken. Adleu!“ 

Als ſie die Treppe hinunter ſtieg, ſtand der 
Bäckermelſter mit feinem Bruder auf dem Hausflur. 

Franz Grimm hatte heut zum erſten Male ſei⸗ 
nen Bruder beſucht. Er war von der Hausfrau 


mit kühler Zurückhaltung, von Röschen mit warmer 


Theilnahme und von dem Bruder mit Freundlichkeit 
empfangen worden. Es waren nicht viel Worte ger 
wechſelt worden. 


Man hatte ihn auch nicht elnge⸗ 


ſeinen Anfang genommen. Bei dem befriedigenden 
Stande des reifen Getreides bedarf es nur ſchönen 
Wetters von mindeſtens 8 Tage Dauer, um den 
reichen Segen des Feldes in den Scheunen zu bergen. 
Bis jetzt iſt keinerlei Grund zu der Annahme vor⸗ 
handen, daß die Regenfälle des Juli irgend einer 
Getreideart in nennenswerthem Maße verderblich ge⸗ 


worden wären. Denn auch die jungen Kartoffeln, 
bezüglich deren bisher die meiſten Befürchtungen laut 
geworden ſind, zeigen eine derartig zufriedenſtellende 
Qualität und werden in ſo großen Mengen zu 
Markt gebracht, daß die Preiſe von Woche zu Woche 
rückläufige Bewegung zeigen und demnächſt durchweg 
pro Centner unter 3 M. geſunken ſein werden. So 
berichtet das „Poſener Tageblatt“, und was für die 
gedachte Provinz im Beſonderen gilt, kann ohne 
Weiteres auch auf die übrigen Provinzen des deut⸗ 
ſchen Oſtens ausgedehnt werden. Hiernach liegt zu 
Beſorgniſſen wegen des deutſchen Ernteausfalls in 
der That ein zureichender Grund nicht vor. 

— Das Befinden des Königs von 
Württemberg war, wie der Staatsanzeiger für 
Württemberg meldet, in der letzten Woche befrie⸗ 
digend; der allmählige Ausgleich der örtlichen Stö⸗ 
rung hält an; es iſt zu hoffen, daß der König bei 
ſortgeſetzter Ruhe und günſtiger Witterung im Laufe 
des Sommers ſich wieder ganz erhole. 

— Die Londoner Morning Poſt beſpricht den 
Bericht des Nationaldlonomen Mr. Dering Über 
das Wachsthum des Privatvermögens 
in Italien. Dering gelangt zu dem Schluſſe, 
daß der Natlonalreichthum Italiens jährlich um 
20,000,000 Pfund Sterling zunimmt. Dieſes, ſo 
ſagt das genannte Blatt, iſt nur elne kleine Summe 
im Vergleich zu den 150,000,000 Pfund, um 
welche der Reſchthum Großbritanniens jährlich, wächſt, 
aber man muß bedenken, daß Reichthum Reichthum 
ſchafft und große Anſammlungen von Werthen in 
Folge commerciellen Nutzens etwas iſt, was in dem 
heutigen Italien nicht eben häufig vorkommt. Die 
engliſchen Kritiker des Drelbundes haben die Anſicht 
ausgeſprochen, daß die einzige praktiſche Wirkung 
deſſelben für Itallen deſſen financieller Ruin ſein 
würde. Ein dem Bankerott zuſteuernder Staat iſt 
kein werthvoller Bundesgenoſſe im Kriege. Zum 
Glücke zeigen die Zahlen des Dering'ſchen Berichts, 
daß Italien ſehr wohl eine Steuererhöhung ertragen 
kann, wenn es ſich um Zlele handelt, welche das 
italleniſche Volk billigt. Der Unbeſtand der jüng⸗ 
ſten Minſſlerien ſcheint mehr in localer Unzufrleden⸗ 
beit über die Verwendung großer Summen für 
öffentliche Bauten zu beſtehen, als in der Mißbilli⸗ 
gung der Politik, welche Signor Crispi entwickelt 
bat und Signor Rudin aufrecht erhält. 

— Ware es elnem Occldentalen möglich, das 
Thun und Treiben, welches ſich innerhalb der Mauern 
des kalſerlichen Palaſtes in Peking 
abſpielt, von der Vogelperſpectlve aus zu beobachten, 
jo würde ſich ihm ein Schauſpiel darbleten, welches 
in mancher Hinſicht von eigenartigem Intereſſe 
if, Der in China erſcheinende Oſtaſiatiſche Lloyd 
bringt einige intereſſante Mittheilungen über den 
Hofſtaat des himmliſchen Reiches. Der Kaiſer, der 
ſich, ähnlich wie das Haupt der katholiſchen Kirche, 
ſür den Viceregenten des Himmels und den Aus⸗ 
leger der himmliſchen Erlaſſe auf Erden anſieht, 
bildet natürlich den Brennpunkt des Hoflebens. 
Die große Achtung, welche man ihm zollt, geht 
ſchon aus den Titeln hervor, mit welchen man ihn 
belegt hat. Für gewöhnlich, wie z. B. in Staats⸗ 
papieren, bezeichnet man ihn Hwang Ti oder Hwang 
Shang, d. h. der durchlauchtigſte Kalſer; ſein 
Titel, um die Verehrung an den Tag zu legen, ift 
Tien Tze, — der Sohn des Himmels, und feine 
volksthümliche Benennung Tangkin Fo veh, d. h. 


fallen und er nahm es im Hinblick auf ſeine Ver⸗ 
gangenheit ſeinen Verwandten keineswegs übel, daß 
fie ihn nicht mit offenen Armen empfingen. Er 
hatte eben mit einigen Worten des Dankes für bie 
Unterſtützung von dem Bruder Abſchied genommen, 
als ſein Blick auf das blaſſe Geſicht der ſchwarzen 
Dame fiel. Dieſe erkannte ihn ſoſort — ihr Zur 
ſammenfahren und die Haft, mit der fie den Schleier 
fallen ließ, verriethen es; aber der Schleier war 
nicht raſch genug gefallen, Grimm hatte ſie ebenfalls 
erkannt. Er folgte ihr und blieb ihr dicht auf den 
Ferſen. Die Erinnerung an die vielen, im Kerker 
vertrauerten Jahre wurde wieder lebendig in ihm. 
„Mörderin!“ ziſchte er fo vernehmlich, daß die 
Wittwe jedes Wort verſlehen mußte. „Du kennſt 
mich noch — Dein böſes Gewiſſen ſagt Dir, daß 
Deine ſchwarze That heute noch an den Tag kommen 
kann!“ 

Sie beſchleunſgte ihre Schritte, fie wagte nicht, 
ſich umzuwenden. 

„Halt Du denn kein Gewiſſen?“ fuhr er fort. 
„Tag und Nacht hätte es Dir und Deinem Ge⸗ 
noſſen keine Ruhe laſſen dürfen! Aber Ihr ſeid ans 
geſehene Leute geworden, und ein Schuldloſer mußte 
für Euch büßen. Denkſt Du noch an die furchtbare 
Nacht, Elende? Schwebt Dir die Leiche Deines 
Mannes noch vor Augen? 

Sie raffte ihre letzte Kraft zuſammen und blieb 
ſtehen. Mit dem Muthe der Verzweiflung wandte 
ſie ſich um. 

„Was wollen Sie von mir?“ fragte ſie mit 
bebender Stimme. 

„Nichts!“ erwiderte er. 

„So laſſen Sie mich in Frieden meinen Weg 


gehen!“ 
„Hindere ich Sie daran?“ erwiderte er 
höhniſch. ua 
„Sie jagen mir die niederträchtigſten Beleidi⸗ 
gunge 


n.“ 
„Ich habe mit Ihnen nicht geſprochen — es 
iſt meine ſchwache Seſte, mir mir ſelbſt zu ſprechen. 


Wenn Sie ſich durch meine Worte getroffen 


fühlen —“ 


laden, länger zu bleiben; läſtig wollte er ſhnen nicht f 


der Buddha des gegenwärtigen Tages. In ſchmei⸗ 
chelnden Anreden wird er auch der „Herr der Zehn⸗ 
tauſend Jahre“ (Wan Sai Beh) genannt, ähnlich 
der Phraſe, mit welcher man die alten Könige der 


Perſer anredete, nämlich: „O König, lebe ewig!“ 


Zunamen wie z. B. der „Bruder der Sonne und 
Mondes“ u. dgl., mit welchem ihn europäiſche 
Schrifiſteller oft belegen, kennt man unter den 
Chineſen nicht. Der Kaiſer iſt der Quell aller 
Macht, jedes Ranges und aller Ehrenbezeugungen, 
das Haupt der Religion und der Einzige, der würdig 
iſt, den Himmel anzubeten; er iſt die Quelle des 
Geſetzes, der Spender der Gnade. Das ganze 
Kaiſerreich iſt ſein Elgenthum, doch iſt er nicht der 
Deſpot, für den man ihn fo oft ausglebt — dle 
Verfaſſung Chinas weiſt zahlreiche Züge eines 
halb republikaniſchen Charakters des Regierunge⸗ 
ſyſtems auf. 

Das Nachfolgerecht ift in der männlichen Linie 
erblich, doch liegt es ſtets in der Gewalt des Herr⸗ 
ſcheis, ſeinen Nachfolger entweder aus der Zahl der 
Kinder oder irgend eines Anverwandten zu wählen. 
Der nächſte Erbe ift auch nicht einmal immer bel 
Lebzeiten des Kaiſers dem Volke bekannt. 

Im Winter wie im Sommer ſteht der Kaljer 
gewöhnlich um 3 Uhr morgens auf und begiebt 
ſich meſſt, nachdem er eine kleine Magenſtärkung 
zu ih genommen, zur Privatandacht in einen feiner 
Tempel. Darauf lieſt er die Depeſchen feiner hohen 
Würdenträger, welche ihre Berichte direct an ihn 
einſenden müſſen. Gegen 7 Uhr nimmt er ein 
Frühſtück ein. Dann arbeitet er mit den erſten 
Miniſtern im Staatsangelegenheiten, worauf eine 
Art Lever ſtattfindet, zu welchem fi die Miniſter 
der Departements elnfinden. Gegen 11 Uhr, nach⸗ 
dem die Geſchäfte erledigt ſind, unterhält er ſich 
entweder in den Zimmern der Damen oder geht 
in den Gärten ſpazieren. Zwiſchen 3 und 4 Uhr 
nimmt er ſeine Hauptmahlzeit ein, begiebt ſich dann 
in ſeine Zimmer und beſchäftigt ſich mit Leſen und 
Schreiben bis zum Schlafengehen, deſſen Zelt ſich 
immer nach dem Untergange der Sonne richtet. 

Die Kaiferin genſeßt ſelbſtverſtändlich nächſt 
dem Kalſer das höchſte Anſehen am Hoſe. Ihr 
gewöhnlicher Titel iſt Hwang Hau, d. h. Kaiſerin; 
will man jeine Ehrfurcht vor der Kaiſerin an den 
Tag legen, ſo nennt man ſie Kwoh Mu, d. h. 
Mutter des Staates. In neueren Zeiten iſt es 
Brauch geweſen, daß zwei Gemahlinnen von gleichem 
Range nebeneinander exiſtiren, die dann, nach den 
zwei Abthellungen des Palaſtes, welche man ihrem 
Gebrauche anheſmſtellt, die „Oeſtliche“ bezw. „Weſt⸗ 
liche“ Kaiſerin genannt werden. — Jedes dritte 
Jahr werden die Töchter von angeſehenen Mand⸗ 
ſchus, welche das 12. Lebensjahr erreicht haben, 
von dem Kalſer nach Peking betufen und aus ihrer 
Zahl wählt er nach Belieben ſeine Concubinen. 
Es giebt nur ſieben Concubinen, doch eine unbe⸗ 
ſtimmte Zahl von ungeſetzlichen; die Letzteren wer⸗ 
den, falls ſie dem Kaiſer kelne Kinder geboren haben, 
nachdem ſie 25 Jahre alt ſind, wieder aus dem 
Harem entlaſſen. Dle Mitglieder des Harems ſtehen 
unter der nominellen Controlle der Kalſerin. Einer 
ganz beſonderen Verehrung und Aufmerkſamkeit er⸗ 
freut ſich die Kalſerin⸗Mutter, ſowle die Kalſerin⸗ 
Wittwe, die während der langjährigen Minder⸗ 
jährigkeit des regierenden Kaiſers die Regentſchaft 
geführt hat. 

In dem Palaſte des Kaiſers leben auch 
die Prinzen ſo lange, bis ſie ſich vermählen, von 
wo an fie in beliebigen Plätzen des Reichs ihre 
eigenen Paläſte und ihren beſonderen Hoſſtaat er» 
halten. 

Es iſt unmöglich, auch nur einen annähernd 
richtigen Ueberſchlag über die Zahl des Perſonals 


„Gehen Sie auf die andere Seite der Straße,“ 
unterbrach fie ihn rauh. „Beläſtigen Sie mich noch 
welter, ſo nehme ich den Schutz der Polizei in 
Anſpruch.“ 

Damit ſchritt ſie weiter, er folgte ihr mit 
einem heiſeren, höhniſchen Lachen. „Die Polizei!“ 
ziſchte er. „Sie wurde auch nach jener Nacht ges 
rufen, fie mußte dem Schuldigen ihre Dienſte 
leiſten, um den Schuldloſen ins Gefängniß zu 
ſchleppen. Der Polizei kann ich auch heute noch 
Dinge erzählen, von denen fie keine Ahnung hatl“ 

Einige Perſonen, die vorüber gingen, blieben 
ſtehen und ſahen den Beiden nach. Es war kein 
Polizeimann in der Nähe, und die Wittwe hätte 
auch nicht gewagt, ſeinen Schutz anzurufen; in ihrem 
elgenen Intereſſe mußte ſie jedes öffentliche Aufſehen 
vermeiden. Grimm wußte das ſo gut, wie ſie, 
darum begann er wieder: „Es war geſchehen, als 
ich damals nach Hauſe kam; ich kenne die ruchloſe 
Hand, die alle Schuldbeweiſe in mein Zimmer trug. 
Wenn es im Jenſeits eine Hölle giebt, ſo muß der 
Teufel ſeine Freude haben an dleſer Mörderin und 
ihrem Genoſſen!“ 

Die Wittwe gewahrte in dieſem Augenblicke 
den Laden eines Modewaarenhändlers — ſie trat 
raſch hinein und warf die Thür hinter ſich zu. 

Franz Grimm lachte laut auf und ſetzte ſeinen 
Weg fort. Er war jetzt in der richtigen Stimmung, 
dem Makler gegenüberzutreten und auch mit ihm 
abzurechnen. Ohne Zaudern beſchloß er, demſelben 
einen Beſuch zu machen. Ueber die möglichen Fol⸗ 
gen dieſes Beſuches dachte er nicht nach. 

Habakuk Streicher ſtand vor ſeinem Pult, dem 
alten Schreiber gegenüber, als Grimm eintrat. Sein 
Geſicht wurde todesblaß und unwillkürlich griff feine 
Hand nach der langen Papjerſchrere, die neben dem 
Pulte hing. 

„Was wollen Sie hier?“ rief er. „Machen Sie, 
daß Sie hinauskommenl Sie haben in dieſem Haufe 
nichts verloren!“ 

Franz Grimm kreuzte die Arme auf der Bruſt 
und ſah ihn ſeſt, durchdringend an. 


„Sie haben 
Angſt, und dieſe Angſt iſt begründet,“ ſagte er. 
„Ihr böſes Gewiſſen ſagt Ihnen, daß ich komme, 


der einſperren! “ 


zu machen, welches innerhalb des Weichbildes, das 


die kalſerlichen Paläſte einſchließt, Tebt, und das 


immer des Winkes des Monarchen gewährt iſt, der 
den vierten Theil der geſammten Menſchheit be⸗ 


berrſcht; doch muß ſich dieſelbe auf viele tauſend 


Köpfe belaufen. Das Leben des Kalſers fließt unter 
ſteter Arbeit ohne große Abwechslung dahin; er iſt 


faſt immer im Palaſte, und dieſe Anweſenhelt wird 


nur durch Reiſen, welche er mitunter behufs Bes 
ſuches der Kalſergräber u. dgl. unternimmt, unters 
brochen. In früheten Jahren gewährten die großen 
Jagden, welche die Kaiſer häufig anſtellten, und dle 
oft ganzen Hrereszügen glichen, eine anderweitige 
Abwechſelung, doch da ſeit den letzten 30 Jahren 


bis zur Beſteigung des Thrones durch den regieren 


den Kaifer (im Jahre 1889) die Herrſcher minder⸗ 
jährig waren, jo hat auch während dieſer Periode 
keine kaiſerliche Jagd ſtattgefunden. Die Jagdgründe 
liegen in der Provinz Kirin, in einem gebirgigen 
Diſtricte, der mit herrlichen Waldungen bewachjen 
iſt: zwei Compagnien mandſchurlſcher Soldaten bes 
wachen das etwa fünfzig deutſche Meilen im Um⸗ 
fange meſſende Revier, welches aber zur Zeit den 
Eindruck gänzlicher Wildniß macht. f 


Unneshronik: 
— Allerhöchſte Auszeichnungen: Der Chef 
des Lodzer Kreiſes, Herr Collegienrath R. Kwarren⸗ 
berg wurde mit dem St. Stanislaus⸗Orden II. 
Klaſſe und der Lodzer Staptkaſſirer Herr Olszewski 
mit demſelben Orden III. Klaſſe Allerhöch ſt 
ausgezeichnet. nf 
— Kirchliches. Für bie hieſigen evangelifchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche fols 
gende Gottesdienſte ſtatt: 8 
A. Trinitatis⸗Gemelnde: Sonntag 
Vormittag 10 Uhr im Bethauſe der Brüderge⸗ 
meinde und im Konfirmandenſgale Gottesdienſt und 
Abendmahlsſeler. (Im Bethauſe Herr Hülfs⸗ 
prediger Krempin, im Konfirmanden⸗ 
ſaale Herr Paſtor Rondthaler.) Nach⸗ 
mittags 3 Uhr im Konfirmandenſaale Kinder» 
lehre. (Herr Paſtor Rondthaler.) 
B. Johanniskirche: Sonntag Bor 
mittag 10 Uhr Beichte, 10½ Gottesbienſt und 
Abendmahlsſeler; Nachmittags 3 Uhr Kin⸗ 
derlehre. (Beide Male Herr Dlakonus Schmidt) 
— Die Aufnahme in den ruſſiſchen Unter⸗ 
thauenverband wird, wie die „Hon. Bp.“ berichtet, 
durch das betreffende, bekanntlich von einer beſonderen 
Kommiſſion ausgearbeitete Projekt, das jetzt der 
Kodifilatlonsabthellung des Reichsraths vorliegt, 
erheblich erſchwert. Es wird gründliche Kenniniß 
der ruſſiſchen Sprache und der neu zu übernehmenden 
Staatsbürgerpflichten verlangt. Nicht aufgenommen 
werben Ausländer, die in ihrer früheren Heimath 
ein Verbrechen begangen haben, das mit Gefängniß 
oder ſtrenger beſtraſt wird. Ausgeſchloſſen aus dem 
ruſſiſchen Unterthanenverbande werden Leute, dle 
ohne Erlaubniß der Regierung in fremden Verband 
oder in fremden Staaten ohne Einwilligung unſerer 
Regierung ia militäriſchen oder civilen Stagtsdienſt 
getreten find. Ferner Leute, die einem Rllckkehr⸗ 
befehl der Regierung oder der Gerichte nicht rechte 
zeitig Folge leiſten und Perſonen weibllchen Ge⸗ 
ſchlechts, die mit Ausländern eine Ehe eingehen. 
— Achſenbrand. An einem Perſonenwagen 
des um 10 Uhr 15 Minuten Morgens fälligen 
Zuges der Lodzer Fabriksbahn gerieth geſtern une 
weit der Station Andrzejöw eine Achſe in Brand. 
Der Waggon wurde in Andrzeſöw, bis wohin man 
ohne Gefahr gelangen konnte, ausgekoppelt. In 


um mit Ihnen abzurechnen. Laſſen Sie mich hin⸗ 
auswerfen, wenn Sle es wagen.“ 

Der Makler hatte feine Foſſung wledergefun⸗ 
den, aber er holte doch aus ſeinem Pal einen Res 
volver hervor, den er vor ſich hinlegte. „Die Waffe 
ift geladen,“ verſetzt er; „machen Sie keine verdäch⸗ 
tige Bewegung, ſonſt ſchieße ich Sie augenblicklich 
nieder! Wenn Sie auch aus dem Zuchthauſe ent⸗ 
laſſen find, unter polizellicher Aufſicht bleiben Sie 
doch; die Polizei ſteckt Sie ſofort wieder ein, wenn 
Sie nur eine Drohung ausſprechen.“ 8 

„Das ſoll mich nicht abhalten, Ihnen die 
Wahrheit zu ſagen,“ erwiderte der alte Mann mlt 
mühſam erzwungener Ruhe. „Ich fordere Rechen ⸗ 
ſchaft von Ihnen für den Seldſimord meiner Fran. 
Sie haben “fie zu dleſer unſellgen Thvt getrieben, 
Sie haben fie gehetzt —“ N 
„Ker hat Ihnen das geſagt?“ fuhr Strel⸗ 


er auf. 
in dem fie Abſchled von mir 


„Der letzte Brief, 
nahm.“ 

„So enthielt dieſer Brief eine Lüge! Ihre 
Frau war eine hochmüthige Närrin, und nur der 
Hochmuth hat fie in den Tod getrieben. Sſe wollte 
gern eine Rolle in der Geſellſchaft Spielen, fie bil⸗ 
dete ſich viel auf ihre Schönheit und ihre reiche 
Familie ein, aber die Familie wollte nichts mehr 
von ihr wiſſen, und an ihrer Schönheit fraß die 
Sorge. Wer hat ihr dieſe Sorge aufgebürdetk 
Ich nicht, Sie thaten es! Sie waren elu Trunken⸗ 
bold, der nicht einmal das trockene Brod für die 
Haushaltung ſchaffen konnte, und als Sie keinen 
Ausweg mehr ſahen, wurden Sie eln Verbrecher!“ 

„Und das behaupten Sie heute noch?“ fahr 
Grimm zornig auf. „Sie wiſſen es ſehr genau, 
daß ich jenes Verbrechen nicht begangen habe —“ 

„Wenn ſch das wüßte, würde ich damals nicht 
als Zeuge gegen Sie aufgetreten ſein,“ unterbrach 
ihn Streicher abermals. „Uebrigens mache ich Sie 
darauf auſmerkſam, daß ein Zeuge hier anweſend 
,, fuhr er mit ſchärferer Betonung ſort; „ſagen 
Sie nur ein einziges Wort, das meine Ehre an⸗ 
greiſt, ſo laſſe ich Sie wegen grober Inzurle wie ⸗ 
Fortsetzung folgt.) 


n 
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Folge dieſes Vorkommniſſes traf der Zug mit einer 

Verſpätung von ungefähr einer halben Stunde hier 

8 

— Bei den hieſigen Frledensgerichten wur⸗ 

den im erſten Halbjahr 1891 folgende Prozeſſe ver» 

handelt: 

Im erſten Bezirk: 1487 Civil und 292 
Straſprozeſſe, 

im zweiten Bezirk: 1090 Civil⸗ und 264 
Strafprozeſſe, 

im dritten Bezirk: 1239 Civil⸗ und 885 
Straſprozeſſe, 

im vierten Bezirk: 983 Civil⸗ und 421 
Straſprozeſſe, 

im fünften Bezirk: 1186 Civil⸗ und 262 
Strafprozeſſe, 

im ſechſten Bezirk: 1125 Civile und 548 

traſprozeſſe. 

— Der Verkauf der nachſtehend verzeichneten 
und vielfach gebrauchten ausländiſchen Heilmittel 
iſt von Seiten des Medielnal⸗Departements verboten 
worden, u. 3.: Creoſot⸗, Aether⸗, Thrers, Jodoform⸗ 
und Sendaleſſenz⸗Kapſeln, die Gleguel'ſchen antie 
aſthmatiſchen Ciga retten, Dr. Thermes Elixire, ferner 
die Arſenik⸗, Brom-, Kampher⸗ und Mentalin-Pillen 
von Dr. Guilli6, die Salbe „Vaginale electro- 
homeo-paticum“, Syrup der Gebr. Mahon, ferner 
die Weine von: Raul, Lavolx, ſowie die Pepton⸗ 
weine von Chapateaut und Planche. 

— Gerichtliches. In. dem Prozeſſe des Wer 
berel-Obermeiſters Arlt gegen den früheren Fabrils⸗ 
director Ingenieur Karonski wurde der Verklagte 
wegen thätlicher Beleldigung des Klägers zu elner 
Geldſtraſe von 30 Rbl. verurthellt. — Wie vers 
lautet, beabſichtigt der klägeriſche Mandatar gegen 
dieſes Urthell die Appellation einzulegen. 

e Benrlanbt wurden: Der Director des 
Lodzer Lehrbezirts, Wirkliher Staats rath Herr 
Abramowicz auf einen Monat, der Prokureur des 
Peltikauer Bezirks⸗Gerichts Herr Orlow und der 
hieſige Notar Herr Nlacheckt je auf 2 Monate. 

— Wie uns nachträglich mitgetheilt wird, 
teifft die Schuld, daß der betreffende Zugführer von 
dem Brande auf dem Sünder mann'ſchen Grund⸗ 
hd nicht benachrichtigt wurde, die hieſige Telephon⸗ 
ſlation. Die Beamten der Jaroczinki'ſchen Fabrit 
läuteten unzählige Male, um mit dem Zugführer 
verbunden zu werden, erhielten jedoch von der Sta⸗ 
tion keine Antwort. wir 

— Ablaß. In der Parochle Rurowice, bie» 
ſigen Kreſſis, findet am 6. Auguſt d. J. Abs 
laß ſtait. 

L JZahlungseinſtellungen. 
brikanten H. G.. . jr. und .. 
haben ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiva des 
Eiſteren betragen 60,— 80,000 Nbl., diejenigen der 
lißigenannten Firma ungeſähc 75,000 Rbl. 

— Ueber die Leipziger Sänger, welche geſtern 
Nachmlitag hier eintrafen und heute Abend 
in Helenenbof zum erſten Male aufs 
treten, leſen wir in der Königsberger Hartung'ſchen 
Zeltung folgende Kritik: 

„Die humoriſtiſchen Solréen von Albert Sé⸗ 
mada's „Leipziger Sänger“ im Schützen⸗ 
hauſe find beim biefigen Publikum ſehr beliebt. Es 
wird durchaus gutes und luſtiges geboten. Herr 
Böhmer welß mit ſeinen ſächſiſchen Vorträgen große 
Heiterkeit zu erzielen, Herr Semada iſt ein tüchtiger 
Charactertomſter, Herr Ludwig eln vortreſſlicher 
Coupletſänger, Herr Frank beſitzt einen Baß, um 
den ihn mancher Sänger benelden kann. Herr 
Schaller weiß ſämmtliche Inſtrumente mit großem 
Beifall zu ſpielen und Herr Steidl iſt ein flotter, 
gewandter Komiker und Imitator, der ſeines Gleichen 
ſucht. Wir können die Soiréen diefer beſten 
aller „Lelpziger Sänger“ dem Publikum 
mit gutem Gewiſſem empfehlen“ 

— Der Regzierunge mechaniker Waſſiljew hat 
dleſer Tage die Tilegraphen⸗Linle zwiſchen Lodz und 
Koluszti einer Reviſien unterzogen und auf biefer 
Strecke 36 neue Telegraphen » Säulen auſſtellen 
laſſen. 

. — Die biefige Filiale des Handlungshauſes 
„Tin-Uun“ hat anläßlich des Jahrestages der Er⸗ 

ffnung des Hauptgeſchäfts in St. Petersburg ſol⸗ 
gerden Inſtitutionen je 12 Pfund Thee gespendet: 
Dem Armen⸗Aſyl des Lodzer Wohlthätigkeits⸗Vereins, 
dem evangeliſchen Walſenhauſe, der katholiſchen Kin, 
der⸗Bewahr⸗Anſtalt und dem iſraelitiſchen Kinder⸗ 
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> — Das neue Auaben-Gymnafinm iſt bereits 
ſowelt fertiggeſtellt, daß der Unterricht vorausſichtlich 
noch vor Eintritt des Winters in demſelben wird 
Rattfinden können. 

— In der Weberei der Vozuauski'ſchen 
Baumwollmaunfactur kommen in dieſen Tagen 300 
neue Webſtühle in Gang. 

L Verduftet. Der hieſige Kartonnagenfabri⸗ 
kant M. E., welcher mit einer Schuldenlaſt von 
18,000 Rbl. vor einigen Tagen ſeine Zahlungen 
eingeftellt hatte, hat ſich sans adieu von Lodz ımte 
ernt. il 2 
| — In Helenenhof wurden in den letzten 
Tagen und unter Anderem auch am Donnerſtag 
Proben für eine demnächſt zu veranſtaltende Italie⸗ 
niſche Nacht gemacht, welche zu voller Befric⸗ 
digung ausfielen. Einige Theile des Gartens wur⸗ 
den durch Ballons in den verſchiedenſten Formen 
ſowie durch Sonnen von bengallſchem Feuer bis 
leuchtet und boten einen prächtigen Anblick. — Den 
Beſuchern von Helenenhof können wir übrigens hler⸗ 
bel mittheilen, daß die weitere Neupflaſterung der 
Sredniaſtraße nicht in der ganzen, ſondern nur in 
der halben Breite vorgenommen wird, ſo daß die 
Wagen ungehindert verkehren können und ein Umweg 
nicht nöthig it. 

— Die ergötzlichſten Blüthen von Höflich⸗ 
teitsphraſen treibt die Schmeichelel, welche ſich in 
ausdtücklichen Verſicherungen der Ergebenhelt kund 
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giebt, in China. Spricht z. B. der Chineſe zu 
einem älteren Manne, ſo ſagt er von ſich: „der 
thörichte jüngere Bruder“; ſpricht er zu einem 
Jüngeren, ſo ſagt er von der eigenen Perſon: „der 
tbörichte Alte“ oder gar anmuthig: „die alte Fäul⸗ 
niß“. Die Gattin nennt fi „eine niedrige Con⸗ 
cubine“, ein Verwandter bezeichnet ſich als „der 
Schweif der Verwandtſchaſt“. Will man von ſei⸗ 
nem Hauſe ſprechen, ſo muß man es, iſt man wohl» 
erzogen, die „baufällige Scheune“ nennen. Seine 
Gattin bezeichnet man ausdrucksvoll als „den dum⸗ 
men Dorn“ Giebt man feiner Meinung Ausdruck, 
jo darf man nicht vergeſſen zu jagen: „meine als 
berne Meinung“ oder „mein gewagter Ausſpruch“. 
Seinen Sohn benennt man: „das Grasinject”. 
Iſt die begrüßte Perſon von Stand, jo iſt fie: 
„er, unter deſſen Füßen“ ſich der Sprecher befin⸗ 
det, oder ſymboliſch, „der im Wagen befindliche“. 
Der Kaiſer iſt „der Sire von Myrladen Jahren“. 
Spricht man vom Vater eines Anderen, fo iſt er 
entweder „der ehrenwerthe Graubart“ oder die 
„ehrenwerthe Strenge“. Die Mutter des Anderen 
wird „die gütige Sanftmuth“ oder „die Halle der 
Langlebigkeit“ genaant, ſowie feine Tochter die Des 
zeichnung „die tauſend Goldſtücke“ erhält. Kraft 
dieſer genau abgecirkelten Etiquette hat auch ein den 
höheren Ständen angehörender Chineſe, der von 
einem Gleichſtehenden ſtets mit den ſchmeichelhaſte⸗ 
ſten Ausdrücken angeredet wird, mit der größtmöge 
lichſten Selbſterniedrigung zu antworten. Nachſtehend 
eine kleine Probe eines Geſprächs: „Wie geht es 
meinem berühmten uad glorreichen Freunde und 
Landsmann?“ Antwort: „Mein verächtlicher Balg 
befindet ſich durchaus nicht ſchlecht.“ „Wo liegt 
Ihr koſtbarer Palaſt?“ Antwort: „Mein elendes 
Hundeloch liegt in Shanghai, dicht beim Laadungs⸗ 
platze der Dampfbote.“ „Iſt Ihre edle Familie 
zahlreich?“ „Ich habe bloß fünf elende Mißgebur⸗ 
ten.“ „Wie befindet ſich Ihre junge, liebenswür⸗ 
dige Gemahlin?“ Antwort: „Das alte Weib platzt 
vor Geſundhelt.“ 

— Der Club der Selbſtmörder. Die „Lon⸗ 
doner Allg. Correſpondenz“ berichtet: „Die Ent⸗ 
deckung, daß der Selbſtmörder E. H. Schidt aus 
Birmingham im Staate Connecticut Mitglied des 
Bridgeporter Selbſtmord⸗Clubs war, dürfte einige 
weitere Mittheilungen über dieſen ſonderbaren Ver⸗ 
ein rechtfertigen. Detſelbe wurde vor ſechs Jahren 
gegründet und ſeine Mitgliederzahl beſchränkte ſich 
urſprünglich auf ſechs, mit deren Tod der Club 
wieder erlöſchen ſollte. So unglaublich es jedoch 
klingen mag, ſobald man von dem Beſtehen des 
Clubs Kenntniß erhielt, wurden feine Gründer von 
allen Seiten derart mit Geſuchen um Aufnahme 
beſtürmt, daß ſie die urſprüngliche Zahl 6 auf 18 
erhöhten. Worin die Aufnahme⸗Bedingungen be⸗ 
ſtehen, hat nie Jemand außer den Eingeweihten 
erfahren. Alle Candidaten haben einen Eid abzus 
legen, ehe ihr Geſuch überhaupt nur einer Prüfung 
unterzogen wird. Die Statuten des Vereins be⸗ 
ſtimmen, daß mindeſtens zwei Mitglieder alljährlich 
ihrem Leben mit eigener Hand ein Ende zu machen 
haben. Es iſt jedoch nie in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
drurgen, ob die zum Tode auserſehenen Opfer 
durch das Los beſtimmt werden oder ob ſie ſich 
bei ihrer Aufnahme verpflichten müſſen, ſich inner⸗ 
halb einer beſtimmten Periode das Leben zu neh⸗ 
men. Wie aus der nachſtehenden Todesliſte des 
Clubs hervorgeht, find feine Statuten mit erſchrecken⸗ 
der Gewiſſenhaftigkeit beobachtet worden. Erſtes 
Jahr. Auguſt Heiſterhagen wurde mit einer Kugel 
im Kopf und einem Revolver in der Hand todt 
in einem Keller aufgefunden. Joſeph Kopp erſchoß 
ſich im Bett. — Zweites Jahr. George Leaven⸗ 
worth ſtarb in Caſe's Hotel an den Folgen von 
Laudanum, welches er ſich ſelbſt eingegeben. William 
Meikl ſchnitt ſich in ſeinem Zimmer in Bank⸗ 
Street mit einem Raſirmeſſer den Hals ab. — 
Drittes Jahr. John Kienzi ſchoß ſich im Keller 
ſeinet Wirihſchaft mit einem Gewehr eine Kugel 
durch's Herz. John Schneider ließ ſich von einer 
Locomotive überfahren. — Viertes Jahr. John 
Matten erhängte ſich in dem Hauſe, in welchem 
er arbeitete. Wendel Baum ſchnitt ſich in New⸗ 
York den Hals ab. — Fünftes Jahr. W. H. 
Maby ſchoß ſich eine Revolverkugel durch ſein Ge⸗ 
hirn. E. F. Schmidt erſchoß ſich mit einer Jagd» 
büchſe in ſeinem Hotel in Birmingham. — Der 
Bridgeporter Selbſtmord⸗ Club ift jetzt weltbekannt, 
und erſt kürzlich empfing der Secketär desſelben 
aus Caen zwei Aufnahmsgeſuche. 
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Kronſtadt, 21. Juli. (Nord. Tel. ⸗Agt.) 
Heute erſchien im Druck eine von der Redaktion des 
„Rponmrareki BBernnxr“ herausgegebene Bros 
ſchüre, betitelt „Die franzöſiſche Flotte“, welche die 
Geſchichte dieſer Flotte enthält und ihren gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand beſchreibt. Der Broſchüre iſt ein 
Plan der Dislokation der Schiffe des ruſſiſchen 
und franzöſiſchen Geſchwaders beigelegt. 

Moskau, 21. Juli. (Nord. Tel.⸗Agt.) Der 
Miſſionärkongreß nahm einen Antrag des Biſchofs 
von Dmitrow, Msgr. Viſſarion, an, nach welchem 
in den Geiſtlichen Seminaren der Unterricht in der 
lateiniſchen Sprache eingeſchränkt und bei dem im 
Griechiſchen beſondere Aufmerkſamkeit dem Leſen 
der Kirchenväter zugewandt werden ſollte. Hier⸗ 
über wird ein Geſuch dem Heil. Synod unterbreitet 
werden. Gleichzeitig damit nahm der Kongreß 
von den Weiſungen des Biſchofs Kenntniß, daß 
es nothwendig ſei, dem kirchlichen Vortrage eine 
populäre Form zu geben, und daß die Prieſter es 
mit der Beichte ernſt nehmen, gleichwie fie in 
nähere Beziehungen zu ihren Beichtkindern treten 
ſollten. — Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
beſchloß heute, am Hauſe Golikow bei der Rothen 


Pforte eine Marmortafel mit der Inſchrift anzu⸗ 
bringen, daß in dieſem Hauſe Lermontow geboren iſt. 


Sſarakow, 21. Juli Eie außerordentliche 


Gouvernements⸗Landſchafts⸗Verſammlung beſchloß, 
für die Beſtellung der Winterſaaten 1,605,334 
Pud Roggen und für die Verpflegung der Bevöl- 
kerung 7,120,000 Pud Roggen anzuſchaffen. 


Odeſſa, 21. Juli. Der Dampfer der Frei⸗ 


willigen Flotte „Roſſija“ iſt hier aus Port Said 
eingetroffen. 


Tiflis, 21. Juli. Dem „Tuchbanexift In- 


croxb“ wird telegraphirt, daß eine Bande kurdi⸗ 
ſcher Räuber bei Bajazet eine armeniſche Handels⸗ 
karawane überfiel, die Leute tödtete und die Kara⸗ 


wane plünderte. Der Gouverneur von Erzerum 
machte hierüber der Pforte Mittheilung. 
Wien, 22. Juli. Die fortgeiegten panſlav!⸗ 


ſtiſchen und antideutſchen Straßendemonſtrationen 
in Prag haben in den maßgebenden Kreiſen Ver⸗ 
ſtimmung hervorgerufen. 
halter Graf Thun ſei an das kaiſerliche Hoflager 
nach Iſchl zur Berichterſtattung berufen worden. 
Auch ſei der Beſuch des Kaiſers in Prag inſolge 


Es verlautet, der Stadt⸗ 


dieſer Vorkommniſſe wieder fraglich geworden. 
Paris, 22. Juli. Nach hier eingetroffenen 


Nachrichten aus Buenos Aires iſt der bereits voll⸗ 
kommen unterdrückt geweſene Militäraufſtand unter 
den Truppen von Cortlentes wieder ausgebrochen. 
Bel den Unruhen ſind angeblich vier Mann getödtet. 


Die Haupiſchuldigen find verhaftet. 

London, 22. Juli. Reuter's Bureau meldet 
aus Santiago (Chile), 300 Mann Reglerungs⸗ 
truppen hätten 400 Inſurgenten bei Vallenar in 
die Flucht geſchlagen. Die Regierung jei im Beſitz 
von 37,000 Mann, während die Auſſtändiſchen nur 
über 6000 Mann verfügten. 

Ferner meldet Reuters Bureau, Portugal 
habe die Gründung von Geſellſchaften zur Coloni» 
ſation am Nord-Zambeft und auf dem Territorlum 
von Inhambane beſchloſſen. 

Die Times meldet aus Liſſabon, die Beman⸗ 
nung des Errazuris beſtehe zum Theil aus Fran⸗ 
zoſen und Spaniern. Insbeſondere ſeien die Kano⸗ 
niere Franzoſen. 

Breſt, 22. Juli. Ueber den Zuſammenſtoß 
des Hamburger Dampfers „Neko“ mit dem eng⸗ 
liſchen Dampfer „Staincliffe“ werden noch folgende 
Einzelheiten bikannt: Der „Staincliffe“ ſetzte, nach⸗ 
dem er den „Neko“ angerannt hatte, ſeine Fahrt 
fort; der Capitän des „Neko“ glaubte Anfangs, 
daß das Schiff nur eine mäßige Beſchädigung er⸗ 
litten habe, und daß es unter Benutzung der Pumpen 
den nächſten Hafen erreichen könne. Das Schiff 
begann indeß tiefer zu gehen und ſank jo raſch, daß 
es nur noch möglich war, die Boote in das Meer zu 
laſſen und Pafjagiere und Mannſchaſten einzuſchiffen. 
Das engliſche Schiff „Ottercaps“, welches den 
Booten begegnete, nahm die Schiffbrüchigen dann 
auf und landete dieſelben in Conquet. Von bier 
aus begaben ſich die Paſſagiere nach Breſt; die 
Mannſchaft fand bei einer Marine⸗Abtheilung gaſt⸗ 
freundſchaftliche Aufnahme. Dem Vernehmen nach 
ſind die Miſſionäre, welche ſich an Bord des „Neko“ 
befanden, holländischer Herkunft. 

Belgrad, 22. Juli. König Alexander hat 
heute früh 8 ¼ Uhr nach dem Gottes dienſte unter 
Kanonenſalven und Glockengeläute ſowie ſympathiſchen 
Kundgebungen der Bevölkerung mittelſt Separat⸗ 
dampfers die Reiſe nach Rußland angetreten. An 
dem feſtlich geſchmückten Stationsplatze waren außer 
den Spitzen der Zivil- und Militärbehörden die 
Geiſtlichkeit, der öͤſterreichiſch⸗ungariſche Geſchäſts⸗ 
träger, der rumäniſche Geſandte und der diploma: 
tiſche Agent Bulgarlens zur Verabſchiedung ans 
weſend. 

Waſhington, 22. Juli. Der „Star“ ver ⸗ 
öffentlicht einen Artikel über den Geſundheits⸗ 
zuſtand und die Abſichten Staatsſecretärs Blaine, 
welcher ausführt, daß Blaine keine Neigung be⸗ 
fe, ſich um die Präſidentſchaft zu bewerben, 
ſondern es vorziehe, fernere 4 Jahre das Staats- 
jecretariat zu verwalten und die auswärtige Politik 
der Regierung in der eingeſchlagenen Richtung 
weiter zu führen. Es heißt, der Artikel ſei von 
Blaine inſpirirt, da der Herausgeber des „Star“ 
ein naher Freund deſſelben iſt. 


Telegranne. 


Petersburg, 23. Juli. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Das „Journal de St. Petersbourg“ begrüßt mit 
warmen Worten die heute in Kronſtadt erwartete 
franzöſiſche Escadre. 

Kronſtadt, 23. Juli. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Heute um 11 Uhr Vormittags wurde die fran⸗ 
zöſiſche Escadre ſichtbar. Das Wetter iſt herrlich, 
die Begrüßung eine großartige. Um 9 Uhr gingen 
die Dampfer vor Anker. 

Breslau, 23. Juli. Viele Gegenden Schle⸗ 
ſiens haben durch Ueberſchwemmungen gelitten. 
Einige Dörfer ſind im Waſſer verſchwunden. 

Wien, 23. Juli. Einer Meldung aus Mo⸗ 
ſtar zufolge herrſcht in der Herzegowina und in 
der Grenzzone volle Ruhe. Thatſache ſei jedoch, 
daß eine montenegriniſche Bande am 5. Juli bei 
Zljenis die Grenze überſchritten habe und von 
Gendarmen zurückgeworfen worden ſei. 

Wien, 23. Jull. Dem „Fremdenblatt“ zuſolge 
entbehren die Gerüchte, daß das öſterreichiſche Finanz⸗ 
miniſterium mit der Creditanſtalt ein Uebereinkom⸗ 
men wegen Begebung einer Tilgungsrente geſchloſſen 
habe, jeder Begründung, da das Finanzgeſetz noch 
gar nicht ſanctionirt ſei und überdies im Finanz⸗ 
miniſterium kein Geldbedarf herrſchte. 


— — 


London, 23. Juli. Dem Lordmayor Londons 
iſt anläßlich des dem deutſchen Kaiſer ſeitens der 
City bereiteten Empfanges die Baronetwürde ver⸗ 
liehen worden. 

Knoxville, 26. Juli. In Coalkreek und Brice⸗ 
ville (Tenneſſee) find Unruhen ausgebrochen. Strei⸗ 
kende Bergarbeiter ſchoſſen auf die als Erſatz zur 
Arbeit geſchickten Sträflinge und auf zur Bewachung 
derſelben beigegebene Soldaten. Die Streikenden 
find im Beſitze der Telegraphenlinie. Die Erklärung 
des Belagerungszuſtandes ſteht bevor. Größere 
Truppenmaſſen mit Mitrailleuſen werden hier zu⸗ 
ſammengezogen und ſollen alsbald gegen dle Aus⸗ 
ſtändigen vorrücken. Man erwartet einen ſehr ernſten 
Zuſammenſtoß. 

Brünn, 23. Juli. Große Ueberſchwemmungen 
haben in Mähren die Ernte vernichtet. 

Konſtantinopel, 23. Juli. Nach dem letzten 
Bulletin ſind in Mekka 401 und in Aleppo 30 
Perſonen an der Choleta erkrankt. 

New⸗Mork, 23. Juli. Wie der Berichterſtatter 
des „New⸗ Vork Herald“ in Iquique meldet, hat 
Präſident Balmaceda die zehn Leute, welche die 
bei Valparaiſo liegenden Regierungsſchiffe in die 
Luft zu ſprengen verſuchten, erſchießen laſſen. Sie 
fielen bei der erſten Salve. — 

New⸗ Mork, 23. Jull. In Hulberton ſind 
3,000 Morgen Land zur Anlage jüdiſcher Colonſen 
angekauft worden. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Bielow aus Pskow. — 
Gantscher aus Astrachan. — Neumann aus Würzburg. 
— Krusche aus Zittau. — Glass aus Warschau. 

Hotel Vietoria. Herren: Haubold, Swietlinski und 
Beilin aus Warschau. — Bakal aus Aloszka, 

Hotel de Pologne. Herr Szukelt nebst Frau aus 
Petersburg. — Mme. Leszniowska aus Brzezinki, 


Okowit-Preis. 


Warſchau, den 22, Juli 1891. 
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Helenenhof. 


x Sonnabend, den 25. Juli 1891: 
1. humoriſtiſche Soiree 


Albert 
Semada’s 


einziger Hänger. 


Herren: 
Albert Semada, 

Bernhard Böhmer, Otto Exner, Robert Steidl, 
Ernst Ludwig und Wilhelm Frank. 
Gaſtſpiel des Inſtrumentaliſten und Trompetinenvirtuoſen 
Eduard Schaller, 

Virtuoſe auf ſämmtlichen Muſikinſtrumenten und Erfinder der 20 Fuß 
langen Rieſenpoſaune. (Einzig exiſtirendes Inſtrument.) 


Von 6 Uhr Nachmittags ab und während der Zwiſchenpauſen: 
Concert der hieſigen Militär⸗Kapelle. 
Eutree 40 Kop. Nummerirter Platz 60 Kop. 
Kinder zahlen die Hälfte. 


Bei BANN Witterung findet das Encert im Saale fatt. 
Unternehmer: IZ. Benndorf. 


Verein Lodzer Cyeliſten. 
Zu dem am Sonntag, den 26. d. Mts., 
um 3 Uhr Nachmittags in Selinshof 
ſtattfindenden 


A — 
zZ Olub-Rennen "U 
werden die Herren Mitglieder und deren Familien ergebenſt eingeladen. 
Für einzuführende Fremde ſind Eintrittskarten bei Herrn 
Oswald Kreiſchmer gratis zu haben. 
2—1) 


3 u 


Gegenseitige Feensverocherugsgestschat 


„NEW-YORK | 


gegründet im Jahre 1845. 
Goran asia am 1. Januar 1891 


205,000,000 


Eine Speclal st für die Versicherten Im Kaiserreich und Im 
Kö önigreich Polen betrug am l. Juni 1891 


IIS. 1, 848, 473. 79. 


Diese Summe ist unantastbar in der Reichsbank deponirt, 

ausserdem verantwortet die Gesellschaft für ihre verbind- 

lichkeiten im Kaiserreich und im Königreich Polen mit ihrem 

ganzen Vermögen. 

Nähere Auskunft ertheilt das Bureau der Warschauer Abthei- 

lung, (in Warschau, sächsischer Platz Nr. 5, sowie die 
Hauptagentur in Lodz; 


C. LASKA, Meyer's Passage. 


Der Direktor der Warschauer Abtheilung 15 
5 K. Rädkiewiez. ? 


5 Die Gesellschaft „NEW- TORK“ Sana in I ALGEN 


Mein Tapiſſerie⸗ 15 Kürswuntengeſchäft 
befindet ſich von heute ab nebenan, 
im Hauſe des Herrn Karl Kretschmer. 
Carl Berckenkamp, 


Inh, Ernst Mogk. 
ERESEBESERFUEBEIEBENFTERS] 


— —ͤ—— 
Hiermit Veh mich, meinen Kunden die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich meine 


| 
| 
Stellmacherei und Schmiede | 
| 
| 


| 


nach der Skwerowa⸗Straße, hinter der Fabrik des Herrn 
Schreer verlegt und dieſelbe bedeutend vergrößert habe; 
übernehme Beſtellungen auf neue Wagen und Kutſchwagen, 
bei Lieferung in kürzeſter Friſt. Hochachtungsvoll 


J. LIPINSKI. 


Rassen I 


Die Zaloujien-Fabrit bon 


Diielna- (Bahn⸗) Straße Nr. 1370, 

i empfiehlt ſich zur (6— 

= Anfertigung der beliebten Holjſtab⸗Jalouſten 

3 von Inden, ſowie von außen der Fenſteröffaung 

* ä für Rund- und Aud Spit bogenſeuſter aus vorzügl. ausl. Material 

nn den billigſten Preiſen. 
Reparaturen werden prompt und billigſt ausgeführt. 
eh. Auswahl von Wiener Stühlen, Sophas, Blumenliſchen und 
anderen gebogenen N Möbeln aus den renomm. Fabrillen zu Jabrikpreiſen. 


Eine Frau 
in mittleren Jahren ſucht als Wirth⸗ 
ſchafterin oder auch als Erzi⸗herin der 
Kinder per ſofort Siellung. Gefl. Offerten 
unter H. L. Nr. 100 an d. Exp. d. Bl. 
erbeten. (3•3 


S „nn me we wm ww. 


Ein Saal, 


12 Fenſter Front, iſt per 1. 8 
zu vermiethen, (6—2 
Wöchodnia⸗Straße Nr. 1411. 


KEN IISINIEENK VEOKSOKIOKZOKZONZE 


4 


8 


Feinste Ausführung. 


— 


Photogranig-Akelıer 


Zorner, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
| Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 


X 


Billigste Preise. 


C OD 
Fabrik wattirter Decken 


von 


Emma Rampold, 


Kamlenna⸗ (Finſter) Straße Nr. 1418 c, 7 (neu), 2. Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 


Cachemir-, Woll- und Seiden-Atlas-, ſowie Baumwollſtoff⸗ 


Steppdecken 


nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 


45) Preis von 5 bis 20 Rbl. pr. Stück. 


— den Allein verkauf 


meiner Fabrikate in feuerfeſten 


Caſſetten, 


Geld-Schränken, 


Schlößern etc., hahe ich für Lodz und Umgegend Herrn 


ADOLF ROSENTHAL, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 269, 
und Filiale, Petrilauer⸗Straße, vis-&-vis, Grand⸗Hotel, 


15—11) 


übergeben. 
Verkauf zu billigsten Preisen. 


Hochachtend 


Die auf der Weltausſtellung zu Paris mit einem Ehren-Diplom 
und zu Brüſſel mit einer goldenen Medaille prämiirte 


Vollkommenſte Fußbodenparquet-Wichſe 
„Terpentin-spermacet“, 


fabricirt von 


T. Görecki in Warschau 


farbenlos, eſchenartig, hell- und dunkel, eichenartig (zum Frottement) 
Dieſe Fußbodenparquet⸗Wichſe Ubertriff 


alle bisher gebräuchlichen 


Zu haben in der Droguerienhandlung von A LIPINSKI in Lodz 


x 
le) 


Ein tüchtiger 
Appreteur, 


der die Appretur von Strich⸗Kammgarn 
und diverſe Modewaaren, ſowie auch 
das Schleifen der Scheercylinder gründlich 
verſteht, ſucht Stell ar 

Offerten unter A. C. find an die 
Exp. d. Bl. erbeten. (3—2 


Dr. A. Wildauer 


wohnt jetzt Petrikauer⸗Sttaße, Haus 
F. Ende Nr. 108 (nn) neben Julius 


Heinzel. . 
DR. J. KRUKOWSKI 


hat feinen Wohnſitz von Zgierz 
nach Lodz verlegt, (108 


wohnt im Pruszynski'ſchen Haufe in 
der Pokudniowa⸗Straße Nr. 6 im erſten 
Stock und empfängt Kranke bis 10 Uhr 
Vor- und von 4 bis 6 Uhr Nachmittag. 


Alleiniger 

Engros · 
1 N f. Lodz 
d Umgegend 

ie ber 

sg Tabak⸗Niederlage v 
S Clemens Willerth 
SE 786. Petritauerjtr.786. 
En detail zu haben in 

allen Läden. ' 


Dem verehrten Puslitum  er!atibe 
ich mir die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich im Hauſe Dasler, Wochodnia⸗ 
Straße Nr. 1415, neue Nr. 76, eine 

Wasch-Anstalt und 

Glanz-Plätterei 


errichtet habe und bitte um geneigten 
Zuſpruch. Hochachtungsvoll 


Mathilde Ringer. 


Hanna 1 


Hrn 


GOTTSCHALK, Warſchau, Elektoralna 51. 


t wegen ihrer Feſtigkeit entſchleden 


deutſchen Sprache und anderen Ge⸗ 

genſtänden und bereite zum Eintritt 

in's Gymnaſium und in bie 70 
werbeſchule vor. Patentirter Lehrer A 
Leder, Zawadzka⸗Straße, Haus Dr. 
Likiernik, 3. Etage. (3—3 


m Beſitz eines Lehrdiploms ertheile 
J. Unterricht in der ruſſiſchen, 


Ein gewandter Anufmann | 


mit guten Referenzen, der in ver⸗ 
ſchiedenen Branchen gearbeltet und 
alle größeren Städte Rußlands be⸗ 
reift hat, ſucht feſte Stellung als 
Agent für Rußland oder die aſia⸗ 
tischen Provinzen. Gefl. Offerten 
bitte unter A. G. an Rajchmann 
u. Frendler, Warschau, gi 
zu wollen. (3—2 


Mehrere Herten 


finden gute Beköſtigung im Hauſe 
g Petrik auerſtraße Nr. 160 neu. 


Sofort 
iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 


Wo? ſagt die Exp. d. Bl. (41 


| Ein möblirt. Zimmer 


iſt vom 1. Auguſt ab zu vermiethen 


im Hauſe Schäfer Nr. 225, erſte Etage, 

Przejazdſtraße. (3-2 
59 Wer mit 
EX Port. ester 
reichischen deutschen Firmen 
in Verbindung treten will, Vertre- 
tungen sucht eto., Abonräre auf 
die Export Zeitung Allgemeine 
Fabrikanten Zeitung in 
Wien II. (jährlich Rs, 5, inbe- 
griffen 12 Annoncen im Adress- 
nachweis) Inserate erscheinen in 
deutscher, französischer, englischer 
und spanischer Sprache. Wicohtig 
für. Import u. Exporteure, Agen- 
ten, Commissionäre. (Briefmar- 
ken werden in Zahlubg uugenom- 
men). VIII. Jahrgang. (6:3 


den Charakter einer 


En (En nn 


nee 
m» ar en E an 


Haupt's Restaurant. 
Heute Sonnabend: 


Enten- Kegelſchieben 
„Enten: Schmaus. 


Frei ⸗Concert 
Anfang 4 Uhr Nachmittags, 
wozu ergebenſt eingeladen wird. 


Kastanien-Hain! 
Sonnabend, Sonntag und Montag: 


Eutenſchmaus 


verbunden mit Tanzkränzchen 
wozu ergebenſt einladet (3.2 
Friedrich Horn. 
Glowna⸗Straße (reſp. Rokiciner). 
Eine rentable 


Khogenphiläe Auflalt 


Akeldenz ruckerti 
und Buchbinderei iſt preiswerth 
ju verkaufen. 
Auskunft ertheilt die Buchhandlung 
von B. Szezepankiewiez 
in Kalisch. (66—1 


Eine neue Sendung 
preiswerther 
Gratulations und 
Condolatious⸗ 


Rurten 


empfing und empfiehlt die 
Buchhandlung 
Kari Wolf. 


Sal id Silber 


Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 
kauft und tauſcht um 
auf neue Gegeunſtände 
gegen Zahlung der höchſten Preiſe 
das Juwelier⸗Geſchäft von 


Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3 


2 Wer? 


Offerten von Stellenſuchenben, Com» 
pagnons, Brieſe von Freunden und 
Freundinnen, Heirathsanträge 
ze. ac. beſitzt, ſende dieſelben zur graphologi⸗ 
ſchen Beurtheilung ein an G. Lau * r, Res 
gens burg. i. 

Aus jeder Handschrift entziffert an 

etſon. Ponorar für 1 
Handſchrift 70 Kop, für 2 Handſchriften 1 Nhl. 
15 Kop., auch in Marken. 
Glänzende Anerkennungen. 


Clavier⸗Unterricht 


erthellt eine Lehrerin die das Dresdener 

Conſervatorium abſolvirt hat. 
Zawadzkaſtr., Haus Dr. Likiernik, 

3. Etage links (3—3 


In 28 erz an der Hohen Sttäße, 
im Hauſe des Herrn Tiſchlermelſters 
Friedrich Ryser, iſt eine 


ückerei 


ſofort zu vermieten, ſowie auch dle 
nöthigen Utenſillen gekauft und ſofſort 
übernommen werden können. 9851 
beim Hausbeſitzer in Zglerz. 


Das Putz- und Geläute 


Waaren-Geſchäft 
iſt nach dem Hauſe des Herrn Jakob 
Zimmermann, „Petritauerſtraße Nr. 167, 
neben der 155 ſchen Apotheke, übertra- 


gen worden. Limoni. 


Decken rohr 


empfiehlt (8-1 
Harl Ast, 
Lipowaſtra Straße Nr. 789. 
Der neue allgemeine 
Zoll- Tarif 
des ruſſiſchen Kaiſerreichs iſt ſoeben 


angelangt und zu haben in der 


Buch- u. Muſikalienhandlung von 
Jul. Arndt. 


— Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


